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Die Schule Küsnacht schaut aufs Geld

Gebannt schauen 17 Mädchen in
dieMitte des Kreises, den sie bil-
den. Sie schlüpfen spontan in
Rollen, improvisierenund lernen
die Schauspielkunst von der Pike
auf. «Mir gefallen Ihre Schuhe!
Wo haben Sie diese gekauft?»,
fragt da eine Spaziergängerin
eine andere Frau. «Im Laden»,
lautet die Antwort kurz und bün-
dig. Das Gelächter der Mädchen
imTheaterkurs ist gross.DieLust
am Spielen und Ausprobieren ist
offensichtlich.
DieKüsnachter4.-bis6.-Kläss-

lerinnen sind begierig darauf, Er-
fahrungen in der Schauspielerei
zu sammeln. Dass sie ihremHob-
by Theaterspielen überhaupt
noch nachgehen können, haben
die Schülerinnen Kursleiterin
Francesca Hess zu verdanken.
Der Freifachkurs wurde von der
Schule Küsnacht gestrichen,
doch Hess führt ihn auf privater
Basis weiter. Leiterinnen von
Freifachkursen dürfen neu nur
nocheinenKursproSemesteran-
bieten. Da Hess schon seit länge-
rem Kurse auch für jüngere Pri-
marschüler anbietet, kam sie in
die Bredouille. «Die Wartelisten
waren so lang, dass ichmich einst
für einen zweiten Kurs entschie-
den habe», erzählt die ausgebil-
detePrimarlehrerin.

Kurs privat weitergeführt
Als sie den Mittelstufenkurs ab-
sagenwollte, ermuntertendieEl-
tern sie, den Kurs privat weiter-
zuführen.Unterschied zu vorher:
Der Kurs kostet die Eltern 270
FrankenproHalbjahr.Zumeinen
setzen sich diese Kosten aus der
Miete für die Räume eines priva-
tenAnbietersanderGartenstras-
se, zum anderen aus einem drei-
stelligen Monatslohn für Fran-
cesca Hess zusammen. «Mein
Lohn ist eigentlichdieFreudeder
Kinder», sagt Hess. «Mir haben

aber viele Leute gesagt, ich solle
mich nicht unter Wert verkau-
fen.» Viermal im Monat unter-
richtet sie, die einst eine Ausbil-
dung an einer Theaterschule ab-
solvierthat, dafürdieKüsnachter
Mädchen in Lektionen à 90 Mi-
nuten. Dazu kommen zwei Auf-
führungenproJahr, fürdiesieein
Drehbuchschreibt.
Francesca Hess befürchtet,

dass die Streichung vonFreifach-
kursen dazu führen könnte, dass
Kinder aus einkommensschwa-
chen Familien diese Kurse nicht
mehr besuchen könnten. «Bei-
träge, die für private Kurse be-
zahltwerdenmüssen, sindhoch»,
gibtHess zubedenken.Dabei sol-
le jeder die Möglichkeit haben,
solche Kurse zu besuchen, sagt
sie. Die Eltern seien auch bereit,
einen Beitrag an einen Schulkurs
zu bezahlen, was immer noch
günstigerwäre.
Werner Akeret, Leiter Dienste

der Schule Küsnacht, bestätigt
auf Anfrage die Einschränkung
der Freifachkurse und des frei-
willigenSchulsports.«Wirwollen
weniger Mittel einsetzen, aber
immernocheinattraktivesAnge-
bot machen», betont er. Deswe-
genbietedie SchuleproThemen-

oderSportartnocheinenKursan,
damit die Vielfalt des Angebots
weiterhin erhalten bleibe. Das
Geschäftsleitungsmitglied der
Schule Küsnacht führt aus, dass
das Kursangebot der Schule an
sich freiwillig sei. Wenn es wirk-
lich nur umsGeld ginge, hätte die
Schulpflege das ganze Angebot
streichenkönnen, sagtAkeret.

Steuererhöhung umstritten
Nicht mehr angeboten werden
bisherdoppelt geführteKurse so-
wie Kurse, welche die geforderte
Mindestteilnehmerzahl nicht er-
reichen, wie etwa ein Handball-
kurs. DieGeschäftsleitungwurde
von der Schulpflege beauftragt,
das Konzept des freiwilligen
Schulsports, der Freifachkurse
und Lager bis zu den Sommerfe-
rien zu überarbeiten. «In der an-
schliessenden Vernehmlassung
sollenauchdieVereinemiteinbe-
zogen werden», sagt Akeret. Der
freiwillige Schulsport diene
unter anderem als Brücke und
niederschwelliges kostenloses
Angebot zum etablierten Ver-
einssport.
Von ungefähr kommt es nicht,

dassdieSchuleKüsnachtdieKos-
ten genau im Blick hat. Bei der
letzten Budgetgemeindever-
sammlung im letzten Dezember
wurde der Steuerfuss um zwei
Prozent zugunsten der Schulge-
meinde erhöht. Unumstritten
war diese Massnahme nicht. So-
wohl die Rechnungsprüfungs-
kommission als auch die SVP
empfahlen eine Ablehnung. Zu-
dem stimmten 100 Stimmbürger
gegen die Erhöhung, während
sich 121 der Anwesenden dafür
aussprachen. Auch mit Blick auf
die Rechnung 2015 (siehe Artikel
unten) spricht die Schule Küs-
nacht von Sparen – obwohl ein
knappes Plus erzielt wurde. «Die
Schulpflege ist bestrebt, ihre bis-
herigen Bemühungen um Ein-
sparungen auf der Aufwandseite
fortzusetzen und mit weiteren
Massnahmen eine mittelfristig

stabilisierende Wirkung auf den
Gemeindehaushalt auszuüben»,
steht im Rechnungsbüchlein zur
nächsten Gemeindeversamm-
lung. Am 20. Juni entscheidet
diese, ob sie der Rechnung ihren
Segengibt.

Abgeflacht statt gespart
Finanzvorsteher Klemens Emp-
ting (FDP) spricht allerdings be-
wusst nicht von Sparen. «Eswur-
de weniger ausgegeben, als bud-
getiert war, aber mehr als im
Vorjahr», erläutert Empting.
Deswegen treffe der Begriff Spa-
ren hier nicht zu. «Der Aufwand
ist im Vergleich zur Zahl der
Schüler unterproportional ge-
stiegen», verdeutlicht der Fi-
nanzvorsteher. In den Vorjahren
sei derAufwandhingegen stärker
gestiegen als die Schülerzahlen.
Eine Abflachung der Kostenstei-
gerung hatte Empting im Wahl-
kampf um seinen Schulpflegesitz
im Februar 2016 als eines seiner

Ziele angegeben. Nun hat bereits
sein Vorgänger Patrick Wigert
(FDP)dieseumgesetzt.
Die Freifachkurse sind nicht

der einzige Bereich, in dem die
Schule über die Bücher geht.
Beim Fach Deutsch als Zweit-
sprache kam es zu einer «Konso-
lidierung». Trotz einer Zunahme
der fremdsprachigen Schülerin-
nen und Schüler könne der bud-
getierte Aufwand für Deutsch als
Zweitsprache eingehalten wer-
den, erklärt Akeret. Dies sei
geschickten organisatorischen
Massnahmenwie etwa Gruppen-
bildungen zu verdanken. Eine fi-
nanzpolitische Massnahme auf
derEinnahmenseitekündigtedie
Schule vor kurzemmit der Erhö-
hungderBeiträge fürdie schuler-
gänzende Betreuung an. Der
Wechsel zu einem neuen Cate-
ringbetrieb half zusätzlich, die
Finanzen in diesem Bereich in
den Griff zu bekommen. «In den
Kick-Betreuungsbetrieben

konnten dieKosten so ohneQua-
litätseinbussengesenktwerden»,
sagtEmpting.
Gegen den Trend wird die

Mensa der Schule Zentrum wie-
dereröffnet. Für den Testbetrieb
derMensa über anderthalb Jahre
wurde von der Schulpflege ein
Kredit über 200000 Franken ge-
sprochen. «Die Mensa generiert
auch Einnahmen, daher wird es
netto wohl weniger als 200000
Franken kosten», sagt Empting.
Geschlossen worden war die
Mensa ursprünglich auch nicht
aus Spargründen, sondern weil
derCatererüberraschendgekün-
digt hatte. «Die Verköstigung ge-
hört zuunseremAuftrag», betont
Empting denn auch. Aufschluss
darüber, ob das Angebot der
Schule Küsnacht auch künftig
verschlankt wird, wird das Bud-
get 2017 geben. «Wir werden uns
alle Einzelpositionen anschau-
en»,versprichtEmpting.

PhilippaSchmidt

KÜSNACHT DieSchuleKüsnachthat trotz einemPlus
inder aktuellenRechnung ihreAusgabengenau imBlick.
In einzelnenBereichenmussgespartwerden.

Die Schülerinnen des Theaterkurses sindmit Feuereifer dabei – der Kurs läuft auf privater Basis weiter. Sabine Rock

«Mein Lohn ist die
Freude der Kinder.»

Francesca Hess,
Leiterin des Theaterkurses
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Schulrechnung besser als erwartet

Ein Minus von 4,4 Millionen
Franken hatte die Schulpflege
einst für die Jahresrechnung
2015 budgetiert. Das Ergebnis ist
nun allerdings um 4,7 Millionen
besser ausgefallen und liegt da-
mit im positiven Bereich. Einem
Aufwand von 83,8 Millionen
Franken steht ein Ertrag von 84
MillionenFrankengegenüber.
Das nun erzielte Plus von

248000Franken lässt sich vor al-
lemaufhöhereSteuereinnahmen
zurückführen.Die liegenmit 78,5
Millionen Franken deutlich über
den budgetierten Einnahmen.
Doch zurücklehnen kann sich die

Schule Küsnacht nicht. «Die hö-
heren Steuereinnahmen werden
dazu führen, dass die andenKan-
ton abzuführenden Gelder für
denFinanzausgleichimJahr2017
steigen», warnt die Schulpflege
Küsnacht in einer Medienmittei-
lung.Damitwerdenureinkleiner
TeilbeiderSchuleverbleiben.

Ausgaben zeitlich verschoben
Trotz der positiven Rechnung hat
die Schule Schulden: ImVergleich
zum Vorjahr ist die Nettoschuld
um 0,3Millionen Franken auf 4,2
Millionen Franken gestiegen. Für
Finanzvorsteher Klemens Emp-
ting (FDP) ist dies allerdings kein
Grund zur Besorgnis. «Die Netto-
schuld ist wesentlich niedriger als
geplant, was an aufgeschobenen
Investitionen liegt», erläutert
Empting.Dieshängtvorallemmit
der Verzögerung des Baus der
SchulanlageGoldbachzusammen.

Deren Spatenstich konnte we-
gen Rekursen nicht wie geplant
2015erfolgen.AuchdieAusgaben
konnten dadurch wesentlich tie-
fer gehalten werden, da Investi-
tionen insVerwaltungsvermögen
in Höhe von 3,6 Millionen statt
9,4 Millionen getätigt wurden.
Zudem gab es unter anderem
wegen der Verzögerung bei den
Abschreibungen Minderausga-
benvon0,7MillionenFranken.
Mit der Realisierung der Schul-

anlage Goldbach und des Betreu-
ungshauses Dorf, die beide vom
Stimmbürger abgesegnet wurden,
wird die Nettoschuld wieder stei-
gen. Mittelfristig erwartet Emp-
ting allerdings eine positive Ent-
wicklung: «Wir gehen davon aus,
dasswirnachdiesenInvestitionen
Ertragsüberschüsse erzielen und
dieNettoschuldabbauenkönnen.»
Die Schule gab 2015 nicht nur

bei den Investitionen weniger

Geld aus, auch der Sachaufwand
fiel um eine halbe Million Fran-
ken geringer aus als budgetiert.
Dies hängt unter anderem mit
den um 200000 Franken günsti-
geren Transporten der Goldba-
cher Schüler ins Schulhaus Erb
zusammen. Ein weiterer Grund
sind die wegen des milden Win-
ters niedrigeren Heizkosten und
kostengünstigeres Catering. Bei
den Personalkosten konnten 0,7
Millionen Franken eingespart
werden. Insgesamt beträgt dieser
Posten12MillionenFranken.

Niedrigere Kostensteigerung
DieVollzeitstellen imKüsnachter
Bildungsbereich wurden von 111
auf 118 aufgestockt, während die
ZahlderSchülervon1068 imJahr
2014 auf 1130 im Jahr 2015 ange-
stiegen ist. Der prozentuale An-
stiegderKostenseiwesentlichge-
ringer als der Anstieg bei den

Schülerinnen und Schülern,
schreibtdieSchulpflege.
Einige Ausgaben sind für die

Schule Küsnacht bindend und
nicht beeinflussbar, etwa der Fi-
nanzausgleich. Im Bereich der
beeinflussbaren Kosten kann die
Schule Küsnacht jedoch einen
weiteren Erfolg vermelden. So
seien diese Kosten im Vergleich
zur Jahresrechnung 2014 um 0,7
Millionen Franken gestiegen.
Dieser Anstieg sei der niedrigste
seitJahren.
Bei einem Cashflow von 3,24

Millionen Franken betrug der
Selbstfinanzierungsgrad 90,5
Prozent. Das Eigenkapital der
Schulgemeinde beträgt auf Ende
2015 22,1 Millionen Franken.
Küsnacht ist die letzte Gemeinde
im Bezirk Meilen, in der Schul-
und politische Gemeinde noch
getrennt sind und somit auch se-
parateRechnungenführen. phs

KÜSNACHT Die Jahres-
rechnungder SchuleKüsnacht
schliesst besser abals
budgetiert. Statt einesDefizits
von4,4MillionenFranken
weist sie einknappesPlus
von fast 250000Frankenauf.
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AndieMailadresse redak-
tion.staefa@zsz.ch können der
Redaktion der ZSZ eingesandte
Texte auf elektronischemWeg
zugestellt werden. zsz
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